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1 Einleitung und Problemstellung 

„Wer nicht jeden Tag etwas für seine Gesundheit aufbringt, muss eines Tages sehr viel 

Zeit für die Krankheit opfern“ (Sebastian Kneipp, o. J.). 

 

Diese Aussage fließt zunehmend mehr in die strategischen Ausrichtungen der Unter-

nehmen verschiedener Branchen ein. Überwiegend personalstarke Vertreter erkennen 

einen Nutzen, welcher mit der Implementierung eines Betrieblichen Gesundheitsmana-

gements einhergeht. Aber auch der Anteil an kleinen sowie mittelständischen Unter-

nehmen (KMUs) steigt weiter an. Mit insgesamt 18% hat nach eigenen Angaben in 

Deutschland fast jedes fünfte Unternehmen bereits ein Gesundheitsmanagement einge-

führt (Handelskammer Hamburg, 2014). Auf der einen Seite wird dieses in Form von 

sozialer Verantwortung gegenüber den Arbeitnehmern als Wettbewerbsvorteil im Re-

cruiting genutzt. Auf der anderen Seite stellt es für das Unternehmen selbst ein wichti-

ges Instrument im Zuge des demografischen Wandels dar. Krankheitsbedinge Fehlzei-

ten sollen reduziert und die Arbeitsfähigkeit der Belegschaft bis zum Renteneintritt ge-

sichert werden. Das sind Gründe, warum in der Arbeitswelt im Bereich Betriebliches 

Gesundheitsmanagement seit einigen Jahren ein starker Trend in Deutschland zu erken-

nen ist. Dieser Trend könnte wiederum mitverantwortlich dafür sein, dass der Kranken-

stand in 2017 erstmals wieder – mit 4,2% –  rückläufig war (DAK Dachverband, 2017). 

Allerdings lässt sich Gesundheit im Betrieb nicht allein anhand einer Quote festmachen.  

Nach wie vor spielen Erkrankungen am Muskel-Skelett-System sowie psychische Er-

krankungen und Belastungen eine übergeordnete Rolle im beruflichen Kontext. Beide 

belegen die ersten beiden Plätze in Bezug auf die häufigsten Krankheitsarten in 

Deutschland, welche verantwortlich für Arbeitsunfähigkeits-Tage (AU-Tage) sind. Da-

bei sind 16,7% aller AU-Tage auf psychische Erkrankungen zurückzuführen. Die Ursa-

che dafür liegt in der langen Ausfallzeit (AU-Dauer) pro Fall. Fällt ein Mitarbeiter auf-

grund einer psychischen Erkrankung aus, geschieht dies durchschnittlich für 35,5 Ar-

beitstage. Diese Daten des DAK Gesundheitsreports verdeutlichen, wie hoch das Inte-

resse seitens des Unternehmens sein sollte, die eigenen Arbeitnehmer auch psychisch 

gesund zu erhalten und Themen wie Stress, Depression und Burn-/Boreout – in Anbe-

tracht der Tatsache, dass seit 2013 die Verpflichtung zur Durchführung einer psychi-

schen Belastungsgefährdung besteht – ernst zu nehmen. 
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Die Erstellung dieser Thesis sowie die Behandlung der Thematik sind daher in zwei 

Punkten begründet. 

Zum einen wird die Arbeit als Prüfungsleistung für den erfolgreichen Abschluss des 

Master-Studiums benötigt. 

Zum anderen bekommt der Autor vermehrt den Eindruck, dass bei Erkrankungen und 

insbesondere bei Krankschreibungen mit zweierlei Maß gemessen wird – sowohl von 

außen aus Sicht des beruflich-sozialen Umfeldes (Arbeitgeber, Vorgesetzte, Kollegen) 

als auch aus der Selbstperspektive: Während die Schuldzuweisung einer Erkrankung der 

Atemwegs-Organe einzig und allein in einer Jahreszeit (Grippewelle) verortet wird, 

findet dahingegen eine diagnostizierte Depression teilweise gar keine Akzeptanz. Dass 

das System „Arbeit“ dabei eine ebenso große Rolle spielen kann (beispielsweise durch 

Führungsverhalten) wie eventuell bei der betroffenen Person nicht vorhandene Ressour-

cen, wird ausgeblendet. Es ist daher davon auszugehen, dass die oben aufgeführten Zah-

len in Bezug auf psychische Erkrankungen tatsächlich nochmal höher ausfallen würden, 

wenn daran erkrankte Mitarbeiter von ihrem Umfeld ermutigt statt stigmatisiert würden. 

Der Autor der Arbeit weist an dieser Stelle darauf hin, dass dies lediglich eine Schilde-

rung seiner subjektiven Wahrnehmung bezogen auf sein privates und berufliches Um-

feld darstellt. Sie soll verdeutlichen, warum er sich dafür entschieden hat, sich mit dem 

Thema „Psychische Belastungen und Beanspruchungen am Arbeitsplatz“ wissenschaft-

lich auseinanderzusetzen. 

 

Im ersten Schritt wird er auf den aktuellen Kenntnisstand dieses Themenkomplexes 

eingehen (literarischer Teil), bevor er sich im Anschluss mit der für die Thesis durchge-

führten Untersuchung befasst (empirischer Teil), um sich der im folgenden Kapitel be-

schriebenen Zielsetzung zu nähern. 
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2 Zielsetzung 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist die Analyse eines Risiko-Screenings im Rahmen einer 

bereits stattgefundenen schriftlichen Mitarbeiterbefragung. Es sollen psychische Belas-

tungen und Beanspruchungen von Beschäftigten eines vom Autor anonymisierten In-

dustrieunternehmens mit dem Standort in NRW durch Einsatz eines intern verwendeten 

Fragebogens in Bezug auf die unten dargestellten Fragestellungen ausgewertet werden. 

 

Für den empirischen Teil der Arbeit wird somit auf ein Fragebogen und die dem Autor 

zur Verfügung gestellten Rohdaten der Befragung zurückgegriffen. Sämtliche weitere 

Informationen zur Methodik werden in Kapitel 4 erläutert. 

 

Die Masterarbeit soll folgende Fragestellungen beantworten: 

 

1. Inwieweit unterliegen Mitarbeiter/innen des Unternehmens psychischen Belas-

tungen aus der Arbeit? 

2. Inwieweit zeigen Mitarbeiter/innen des Unternehmens Auswirkungen der psy-

chischen Belastungen? 

3. Inwieweit stehen den Mitarbeiter/innen des Unternehmens externale und persön-

liche Ressourcen zur Bewältigung belastender Arbeitssituationen zur Verfü-

gung? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


